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(Wolffs Telegraphenbureau.)

S a n R e m o , 9 .  Februar. D r . Bram ann nahm bei 
^ r . Kaiserl. Aönial. Hoheit dem Kronprinzen heute Nach 
Mittag 4 Uhr 5V M in . den Lnftröhrenschnitt vor. Der Zu  
L5»d des Kronprinzen ist befriedigend. _______

/x Aur Wetze des Weichskanzkers.
E in  B erline r regierungsfreundliches B la tt hat Zweifel 

darüber ausgesprochen, ob der Reichskanzler feinen Entschluß, 
nnter keinen Umständen einen Angriffskrieg zu führen, jeder 
^ntwicklungsmöglichkeit gegenüber würde aufrecht erhalten können, 
und daran erinnert, daß Fürst Bisinarck sich früher selbst wieder- 
dosl zu dein Grundsatz bekannt hat, daß die beste Parade der 

ist. Dasselbe B la tt hat bei den Sätzen, in  denen sich der 
Reichskanzler über die derzeitige Haltung Rußlands aussprach, 
anter dem Eindruck gestanden, eine unvollständige Gedankenreihe 

sich zu haben, deren Schlußstück der Leser ergänzen müsse, 
zwar unter Berücksichtigung des pathologischen Moments, 

Elches bei dem Kanzler fü r die gewählte Form seiner Aus­
führungen entscheidend gewesen wäre und welches das B la tt 
stlbst d^ch «-ine sehr drastische Zeichnung Rußlands als eines 
^regten Menschen, den man seinem krankhaften Seelenzustande 
^sprechend m it Vorsicht und überlegener Ruhe behandeln muß, 
üüher zu definiren unternim mt. W ir  glauben, daß diese Zweifel 

dem vollen Ernst der Absicht des Kanzlers, dem Präventiv- 
^»griff aus der Liste der politischen M itte l des Deutschen 
^iches unbedingt auszustreichen, nicht gerechtsertigi sind, und 

auch die bezeichnete angeblich unvollständige Gedankenreihe 
hss Fürsten Binmarck sich in der Formel eines einfacheren und 
7">ßland, wie die Rede des Reichskanzlers weniger massiv „patho- 
wgisch" behandelnden Schlusses befriedigend auflösen läßt.
. .  Was zunächst die principielle Zurückweisung des Angrisss- 
'rieges betrifft, so ist daran zu erinnern, daß der Kanzler keines- 
fvegg eüi Novum verkündet, sondern sich lediglich, unter Erwei­
sung der besonderen P raxis zu einer allgemeinen Regel, zu 

Meri; siittlich-politischeu Grundsatz bekannt hat, der schon seit 
^"hren die Richtschnur unseres Verhaltens gegenüber Frankreich 
bildet. W ir  haben, wie Jedermann weiß, unzählige Akte der 
^gebühr und der Herausforderung, die Frankreich namentlich 
burch M ißhandlung einzelner Deutschen, die sich in  diesem Lande 
Aushielten, gegen uns verübt hat, seit dein Tage des Frankfurter 
Friedens geduldig hingenommen, obwohl Frankreich seinerseits 
huch in  offiziellen Reden und Banketttoasten seiner M in ister uns 
^  «„zweideutiger Weise seine Absicht angekündigt hat, bei der 
besten günstigen Gelegenheit über uns herzufallen, obwohl es ein 
pichte« geweserr wäre, aus solchen Anlässen einen offene» Kon- 
M t, bei dem sogar das ganze Unrecht augenfällig auf der Seite 
Frankreichs gelegen Hütte, herauszuspinnen, und obwohl in  den 
..^reffenden Perioden unser S ieg über Frankreich nach mensch- 
Mein Ermessen wesentlich leichter und sicherer gewesen wäre, 

als es vielleicht in  der Zukunft der Fa ll sein w ird. W er diese 
ssUsere Zurückhaltung gegenüber Frankreich gebilligt hat, w ird 
üb auch nach der Seite Rußlands nicht m ißbilligen können und 
sbsrd, wenn er Unterschiede machen w ill, finden, daß die Logik 
'brnes abweichenden Urtheils nicht stichhaltig ist. W ir  nehmen

dabei selbstverständlich nicht an, daß w ir  angesichts fortschreiten­
der Rüstungen Rußlands die Hände in  den Schoß legen und 
den müßigen Zuschauer spielen würden; von einer solchen trügen 
Passivität sind, wie man weiß, die vorbeugenden Maßnahmen 
unserer M ilitä rve rw a ltung  weit entfernt. W ir  glauben auch 
nicht, daß eine bestimmte Höhe der russischen KriegSvorbereitun- 
gen überschritten werden könnte, ohne daß es zu diplomatischen 
Erörterungen käme, in  denen man ernstlich und allein Ver­
muthen nach nicht ohne Erfo lg bemüht sein würde, einer aus­
weichenden A ntw ort betreffs des Zwecks dieser Rüstungen die 
Wege zu verlegen. Sollten solche Versuche, ein offenes Be­
kenntniß zu erzielen aber wirklich vergeblich sein, so glauben 
w ir allerdings, daß es dem Reichskanzler m it seinem Entschluß, 
selbst der offenbaren H interlist gegenüber die Demaskirung abzu­
warten und es auf einen im  Skobeleffschen S t i l  m it sengenden 
und brennenden Kosakenschaaren durchgeführten Ueberfall an­
kommen zu lassen, nicht nu r voller Ernst ist, sondern daß auch 
die liefere Weisheit auf der Seite dieses Vorsatzes steht, der 
einen überreichen Ausgleich des möglichen geringen Schadens 
durch den Gewinn der Entfesselung der von dem Kanzler ge­
schilderten wuchtigen und den S ieg verbürgenden Faktoren in  
Aussicht stellt.

D er Kanzler hat weiter die russischen Rüstungen und andere 
bedrohliche Symptome der russischen Haltung erwähnt und er­
klärt, daß er über Ursache und Zweck derselben eine authentische 
Erklärung nicht abgeben könne. E r habe, so führte Fürst 
Bisinarck weiter aus, auch gar keine Neigung, sich über eine 
Lösung dieser Räthsel den Kopf zu zerbrechen; denn er habe 
das W ort des Kaisers Alexander dafür, daß dieser „keine kriege­
rischen Tendenzen gegen uns hege, keine Absicht hat, uns anzu­
greifen, überhaupt Angriffskriege zu füh ren ": die russischen 
Rüstungen könnten also nur Ziele verfolgen, die uns nicht be­
rühren, jedenfalls keine fü r uns bedrohliche Seite haben. W ir  
geben zu, daß es möglich ist, dieses unbedingte Vertrauen des 
Fürsten Bisinarck zu der Loya litä t des russischen Kaisers, neben 
dessen W ort ihm auch die sprechendsten Beweise fü r die feind­
selige Gesinnung Rußlands bedeutungslos erscheinen, staunen 
erregend und einen größeren oder geringeren Grad von Skepsis, 
die dieses M ißverhältnis; zwischen W orten und Thaten auszu­
gleichen versucht, gerechtfertigt zu finden. W ir  wüßten gleich­
wohl nicht, ivas in  der gegenwärtigen Krisis Fürst Bisinarck den 
maßgebenden russischen Kreisen Eindrucksvolleres und m it einer 
besseren Aussicht auf W irkung sagen könnte, als daß er den 
Kaiser Alexander fü r einen ehrlichen und hochherzigen M ann, 
dem seine Ehre als sein teuerstes Kleinod g ilt, hält. S o llte  
dieses U rtheil ir r ig  sein und damit die Voraussetzung des be­
dingungslosen Vertrauens des Fürsten Bisinarck hinfällig werden, 
so würden die laugathinigsten Darlegungen der Gründe unseres 
M ißtrauens und die wuchtigsten oder an; geschicktesten freund­
lichen Zuspruch pflegenden diplomatischen Noten wohl ebenso ver­
lorene Mühe sein.

Dalitische Uagesschan
D ie  K r a n k h e i t  u n s e r e s  K r o n p r i n z e n  hat nun­

mehr eine Operation, die Tracheotomie (Lnftröhrenschnitt) er­
fordert. W ie schon gestern berichtet, war in ; Halse des hohen

Patienten abermals eine Schwellung eingetreten, welche das 
Athmen erschwerte. Infolgedessen nahm nach der Meldung des 
heute hier eingegangenen Telegramms aus S ä n  Remo D r. 
Bram ann gestern Nachmittag 4 Uhr 50 M in . den Lnströhren- 
schnitt vor. Der Zustand des Kronprinzen ist, wie das Tele­
gramm weiter meldet, befriedigend. Hoffen w ir  daher auf wei­
tere günstige Nachrichten, nmsomehr als die Folgen der Operation 
bei Weitem nicht so gefahrdrohend sind, als die einer Operation, 
an welche gedacht wurde, so lange die Befürchtung bestand, daß 
der hohe Patient krebsleidend sei.

P r i n z  W i l h e l m  hat, wie schon gestern telegraphisch 
mitgetheilt, bei Gelegenheit eines Festmahles des Vranden- 
burgischen Provinzial-LandtageS auf eine Ansprache des Ober­
präsidenten, Staatsministers D r. Achenbach m it einem T rink- 
spruch erwidert, dessen markige K ra ft in  allen deutschen Herzen 
ein begeistertes Echo wecken w ird  und dessen gesummter W o rt­
laut hier fo lg t:

„E ue r Excellenz danke ich fü r die freundlichen W orte, die 
S ie  m ir soeben im Namen der Provinz ausgesprochen haben. 
Und Ihnen , meine Herren, danke ich zugleich, daß S ie  in  
diesem Jahre bei Ih rem  Feste wiederum an mich gedacht haben, 
woraus ich entnehme, daß S ie  mich nach wie vor ebenfalls 
nnter die Brandenburger zählen. Ueber dem heutigen Tage 
schweben trübe Wolken, deren einer Euer Excellenz in  so freund­
licher Weise soeben gedachten; ich möchte auch noch die andere 
erwähnen. Ich gedenke hierbei eines märkischen Edelmannes von; 
alten Schrot und Korn, voll Treue und Hingabe an sein 
Herrscherhaus, voll regsten Interesses und wärmster Sympathie 
fü r die Provinz, nämlich des Grafen Arnim-Boitzenburg. E r ist 
nicht mehr unter uns —  doch w ird  seine Persönlichkeit uns als 
ein leuchtendes Vorb ild  zum Nacheifen; noch lange glänzen.

A ls  Se. Majestät mein Durch!. Herr Großvater m ir die 
Arbeit in  der C ivilkarriere anbefohlen, bestimmte E r die P ro ­
vinz Brandenburg und deren tüchtigen und bewährten Leiter, 
um mich m it der Verwaltung bekannt zu machen. Was ich auf 
dem Gebiet der C ivilverw altung gelernt und erfahren, verdanke 
ich Euer Excellenz in  erster Lin ie und den Herren unter Ihnen , 
die mich in  dei; verschiedenen Zweigen orien tirt haben. A u f 
meinen R itten durch die M ark im  Laufe der M anöver haben 
mich die blühenden Gefilde und die im vollen Betrieb befind­
lichen Gewerbe genugsam davon überzeugt, w orin  der wahre 
Grund des Volkswohlstandes und der fruchtbaren Arbeit zu 
finden sei. Ic h  w e i ß  w o h l ,  da ß  i m  g r o ß e n  P u b l i k u m  
u n d  s p e z i e l l  i m  A u s l a n d e  m i r  l e i c h t s i n n i g e ,  nach 
R u h m  l ü s t e r n e  K r i e g s  d a n k e n  i m p u t i r t  w e r d e n :  
G o t t  b e w a h r e  mi ch v o r  so l chem v e r b r e c h e r i s c h e n  
L e i c h t s i n n  — , ich w e i s e  sol che A n s c h u l d i g u n g e n  
m i t  E n t r ü s t u n g  zu r ück !  Doch, meine Herren —  ich bin 
So lda t, und alle Brandenburger sind Soldaten —  das weiß 
ich. Daher lassen S ie  mich m it dein W orte schließen, welches 
am 6. Februar unser großer Kanzler den; Reichstage zurief, der 
an jenem Tage das großartige B ild  der geschlossen Hand in 
Hand m it der Regierung gehenden Volksvertretung uns zeigte, 
indem ich den Ausspruch auf die Mark Brandenburg spezialisire: 
„ W i r  B r a n d e n b u r g e r  f ü r c h t e n  n u r  G o t t  u n d  sonst  

N i c h t s  a u f  d i e s e r  W e l t ! "  -

D i ,  A c l-e im n is s e  des U r g s c h l o s s e s .
Roman von P i e r r e  Z a c c o n e .

---------------------- Nachdruck verboten.
(39. Fortsetzung.)

Was sie erblickte, erfüllte sie in it Entsetzen.
. Doch die Comtesse zögerte nicht lange —  er konnte zurück- 
'bhren, es galt die Ze it zu nutzen; schnell erreichte sie das be­
nachbarte Z im m er, dessen T h ü r sie hinter sich schloß.
. Inzwischen hatte, wie S ilv io  Genovefa gesagt, M erillon  
as Haus in  den Champs-Elysees verlassen und war nach der 

Assasstraße geeilt.
D er P lann, welcher ihn benachrichtigt hatte, war Geroine 

gewesen.
^  S ie  nahmen beide in  einer Droschke Platz, deren Kutscher 
Merillon höchste E ile anempfahl.

Jetzt suchte er voi; seinem Begleiter zu erfahret;, um was 
°° sich handle.

Das aber war nicht leicht.
Gerome befand sich in  furchtbarer Aufregung;

Mb unzusammenhüngende Worte hervorstoßen, doch 
kerillon, daß es sich um etwas Ernstes handele.

Endlich war er ein Wenig ruhiger geworden.
. »Genau weiß ich selbst nicht," sagte er, „w as vorgefallen, 
"  ich nicht v ie l nachforschen konnte."

„Hattest D u  Furcht?"
„Auch das. Ich war auf Lurecs Wunsch zum Arzt geeilt; 

bb S ie  wissen, wohnt er ziemlich entfernt. Ich tra f ihn nicht 
Hause, wartete einen Augenblick; da wurde m ir die Ze it zu 

M g , so hinterließ ich, er möchte sofort zu Lurec kommen und 
b nach Hause. D ie  T h ü r war verschlossen."

„W as thatest D u ? "
n . „ I c h  drang durch den Hinteren Eingang in  das Zim mer 
l ' ?  da ich kein Geräusch darin hörte, glaubte ich, Lurec wäre 
H.b'> dem w ar aber nicht so ; ich zündete Licht an und fand, daß 

bn»and im  Z im m er w a r."

er konnte 
verstand

„W as war aus ihn; geworden?"
„D a s  fragte ich mich auch. Ich durchsuchte das Zim mer, 

auch seine Kleiber fehlten; ich eilte in  bei; Corridor, um meiue 
Nachforschungen fortzusetzen, und an der Treppe —  das Licht 
fiel nur vor Schreck aus den Händen — "

„W as gab es da?"
Eine Blutlache, H err M erillon  —  eine wirkliche Blutlache; 

die ganze Treppe voll B lu t, das bis in  den F lu r  floß."

Elftes Kapitel.
I m  H a u s e  G r o s b i l l o n s .

„J a ,  sehen S ie ,"  fuhr Gerome schaudernd fo rt, „m ir  
wurde Angst, ich stürzte fo rt, als wäre nur der Teufel auf 
den Füßen. Unterwegs kam m ir der Gedanke, zu Ihnen  zu 
eilen, zu zweien, da hat man eher M u th ."

M erillon  schwieg, er ahnte ein Verbrechen, dessen Opfer 
nur die Comtesse geworden sein konnte.

B lieb eine Hoffnung, daß die unglückliche M u tte r noch 
lebte?

M erillons Ungewißheit dauerte nicht lange, die Assasstraße 
war erreicht, der Wagen hielt.

M erillon  stürzte heraus und eilte i i;  den F lu r.
I n ;  Augenblick war ein Licht angezündet.
Jetzt konnten sie ihre Nachforschungen beginnen.
Nach dem Zim m er der Comtesse eilte M erillon.
D a —  an; Fuße der Treppe.
E r hielt still.
Gerome hatte die W ahrheit gesprocheu, auf der letzten 

S tu fe  erblickte man eine große Blutlache.
M erillon  erschauderte.
Doch schnell hatte er sich gefaßt.
E r winkte Gerome und eilte vorwärts, die blutige Treppe 

hinauf.
D a  —  ein neues entsetzliches B ild .
A u f der Schwelle lag der Körper einer F rau , die Haare

w ild  und in  Unordnung, ebenso die Kleider, der Busei; halb ent­
blößt —  eine breite Wunde i i ;  der Brust.

E in  Schrei entrang sich seiner Kehle.
Kein Zweifel, die Comtesse mußte vor ihm liegen, be­

wegungslos —  todt.
Schnell beugte er sich nieder, entfernte behutsam die langen 

Haare aus ihren; Antlitz —  und —
Es war nicht die Comtesse.
A u f den erstell Blick hatte er das unglückliche Opfer er­

kannt.
Cora —  die niedliche Kammerzofe.
Doch wie war das arme Kind schon verändert.
D ie Wa>;gen hatten ihre rosige Farbe verloren, ihre langer; 

W impern waren geschlossen, Todesblässe bedeckte ihre P u rpu r- 
lippen. —

M erillou  rie f Gerome zu H ilfe. S ie  trugen sie ins Zim m er 
der Comtesse und legte«; sie auf's Bett.

Nur; überlegte M erillon.
Nach dieser Entdeckung blieb doch noch Hoffnung.
Cora mußte in  der Assasstraße eingetroffen sein, als Lurec 

die Comtesse ermorden wollte, diese unerwartete Dazwischenkuuft 
hatte das Verbrechen verhindert.

D ie Comtesse war dann wahrscheinlich der drohenden Ge­
fahr durch die Flucht entgangen.

E r durchsuchte das Haus nach allen Richtungen.
E r faild nichts.
Das eine Gemach ließ errathen, das ein Kampf stattgefun­

den, einige Möbel waren verrückt, doch in; Ganzen ließ nichts 
auf ein zweites Verbrechen schließen.

M erillon  kehrte zu Cora zurück.
Jetzt tra t auch S ilv io  ein, erfuhr was geschehen, und sandte 

Gerome noch einmal zum Arzt.
D ann berieth er m it M erillon.
Auch er war der M einung, daß die Comtesse nicht ermordet 

sein konnte.



I n  dieser Gesinnung erhebe ich mein G las und trinke es 
auf das Wohl der Provinz Brandenburg!"

W ir Deutschen wollen den Frieden, aber wahrlich nicht aus 
Furcht, denn wir fürchten G ott und sonst nichts auf der W elt! 
I n  feierlichster Weise hat der Sohn unsers Kaiserhauses, Prinz 
Wilhelm, diese aus der Tiefe des deutschen Volkes heraus- 
gesprochenen W orte des Reichskanzlers nochmals der Welt zu­
gerufen. Wer Ohren hat zu hören, an der Newa wie an der 
Seine, der höre. Der deutsche Wehrmann will in Frieden seiner 
Familie und seinem Beruf leben; aber wehe dem, der zu 
frivolem Angriff die Hand wider ihn erhebt.

Bei Würdigung des Reichstagsbeschlusses, betreffend die 
einhellige, abstimmungslose A n n a h m e  d e s  W e h r p f l i c h t -  
ges e t ze s  ist ein Umstand bisher zu erwähnen unterlassen wor­
den, der dieser Einhelligkeit noch einen ausdrucksvolleren Zug 
verleiht. M an hatte darauf hingewiesen, daß alle Parteien ihre 
Zustimmung zur Vorlage in kurzen Worten erklären ließen, mit 
einziger Ausnahme d e r S o z i a l d e m o k r a t e n ,  welche schwiegen. 
Allein —  wie die „Nordd. Allg. Ztg." mit Grund als erwähnens- 
werth hervorhebt —  die Sozialdemokraten haben der Enbloc- 
Annahme des Gesetzentwurfs n ic h t w i d e r s p o c h e n ,  ein Um­
stand, der nicht allein an sich, sondern auch deshalb Beachtung 
verdient, weil gerade das Regierungsorgan es ist, das zuerst 
die Aufmerksamkeit auf ihn lenkt.

Aus W i e n  wird berichtet, daß-der Antrag des Abg. Knotz 
auf Jnartikulirung des deutsch-österreichischen Bündnißvertrages 
nicht die geringsten Aussichten habe, auch nur zur Verhandlung zu 
gelangen. Knotz habe sich vor Einbringung seines Antrages 
nicht einmal mit den anderen deutschen Klubs ins Einver­
nehmen gesetzt. Die muthmaßliche Absicht der Antragsteller, eine 
Debatte hervorzurufen und durch eine Diskussion die Tschechen 
zu Aeußerungen zu veranlassen, wird schwerlich in Erfüllung 
gehen. Der Knotzsche Antrag wurde auf den tschechischer! Bänken 
mit ironischem Lächeln begrüßt.

I m  u n g a r i s c h e n  U u t e r h a u s e  rechtfertigte Tisza die 
letzte Goldrenten-Emission; es habe sich um Beschaffung der vom 
Reichstage bewilligten 80 Millionen gehandelt, eine so große 
Emission P ap ier - Rente würde den Cours tief gedrückt haben. 
M an irre übrigens in der Annahme, daß das Konsortium die 
Papierrente refüsirte; er sei durch die Erwägung bestimmt wor­
den, daß der Goldrentenmarkt ein internationaler sei.

Der s c h we i z e r  B u n d e s r a t h  hat der Regierung in 
Zürich seine entschiedene Mißbilligung der von dem Polizei­
hauptmann Fischer durch die bekannten Mittheilungen an die 
deutschen Reichstagsabgeordneten Bebel und S inger begangenen 
Indiskretion und der von ihm versuchten Rechtfertigungen aus­
gesprochen. Der Bundesrath beansprucht das Recht der Aufsicht 
und der Oberleitung über Untersuchungen, die im Interesse der 
politischen Polizei geführt werden; er erwartet, daß sich ähnliche 
Vorgänge nie und nirgends mehr wiederholen werden, und stellt 
Maßnahmen in Aussicht, die ihm für die Zukunft einen be­
stimmenden Einfluß hinsichtlich derartiger Untersuchungen sichern.

Aus P a r i s  meldet das „H. T . B ." :  Der frühere fran­
zösische Polizeiinspector von Avricourt, Kühn, welcher, zum M i­
litärdienst einberufen, sich auf seine deutsche Staatsbürgerschaft 
berief, wurde als Deserteur verhaftet.

Die A f f a i r e  W i l s o n  wird nunmehr vor dem Pariser 
Zuchtpolizeigericht zur Verhandlung gelangen. E in bezügliches 
Telegramm aus P a r is  meldet: „Nach einer Anordnung des 
Untersuchungsrichters Athalin wird Wilson in Sachen des O r­
denshandels mit Le Grand und Crespin vor das Zuchtpolizei­
gericht verwiesen. Der Term in ist auf den 16. d. M. anbe­
raumt. — Vor dem Zuchtpoltzeigericht zu P a r is  wurde Prinz 
Philipp von Bourbon, S ohn  des Herzogs von Aquila, wegen 
Betruges zu 13 M onaten Gefängniß und 500 Franks Geld­
strafe in contumaciam verurtheilt. Der P rinz hatte für 15 000 
Franks Edelsteine gegen Wechsel gekauft und war dann ver­
schwunden.

Ein Tagesbefehl des r u s s i s c h e n  Kriegsministers verordnet 
die bereits im Ju n i  1887 beschlossene Bildung einer Mobili- 
sations-Abtheilung in der Haupt-Artillerie-Verwaltung.

Die „Neue Zeit" sagt noch in Besprechung der Rede des 
Fürsten Bismarck: „Zwei s t a r ke  M ä c h t e  wie R u ß l a n d  und 
D e u t s c h l a n d  können im Frieden mit einander leben, nicht 
auf einer Grundlage von Abrechnungen für die Vergangenheit, 
welche immer unangenehm sind und zu Mißhelligkeiten führen.

Aber wohin war sie geflohen? Welchen neuen Gefahren 
war sie ausgesetzt?

Vielleicht war Lurec ihr gefolgt. Konnte der elende Mörder 
sie nicht an einem verlassenen O rt aufgefunden haben?

Alles war möglich.
Jetzt kain der Arzt. Gerome hatte ihn schon unterwegs 

getroffen.
Er untersuchte das Opfer, sie war schwer verletzt.

Aber todt war Cora noch nicht.
„Halten S ie  das arme Kind für verloren?" fragte S ilvio 

ängstlich gespannt.
Der Arzt blickte den Sprecher an.
„S ie  lebt," sagte er, „und das ist schon viel."
„ Is t ihr Leben bedroht?"
„Ohne Zweifel."
„Bleibt aber Hoffnung, sie zu retten?"
Der Arzt antwortete nicht, sondern blickte sich im Zimmer 

um.
„Wo sind wir? fragte er dann fest.
„S ie  befinden sich iin Zimmer der Frau  Comtesse Lau- 

rianne, der Wittwe des Grafen Roniero."
„Und dieses Kind, wer ist es?"
„S ie  heißt Cora und steht beim Banquier da S y lva  in 

Dienst."
„Und," fuhr der Arzt fort, wer sind S ie  selbst, mein 

Herr?"
S ilv io  verneigte sich.
„Ich, mein Herr, bin der S ohn  der Comtesse Laurianne."
Der Arzt näherte sich jetzt von Neuem Cora und prüfte 

ihren P u ls .
D ann sagte er:
„Jede Hoffnung ist noch nicht verloren. D as B lu t circulrrt 

bereits wieder, der P u ls  schlägt, in wenigen M inuten wird sie 
aus ihrer Ohnmacht erwachen."

Wirklich gab sie bald Lebenszeichen von sich.

wohl aber auf einer Grundlage der gegenwärtigen Sachlage, 
welche in der Rede des Reichskanzlers so klar dargelegt ist.

Nach einer Meldung aus M a s s o w a h  fand am Mittwoch 
zwischen Kantibai, dein Anführer der mit den Ita lienern  ver­
bündeten Habab, und Abessiniem bei Gumkod, vier Kilometer 
von Allet, ein Zusammenstoß statt, in welchen: die Abessinier 
1 Offizier und 1 Soldaten verloren. Kantibai hatte keine Verluste.

Die R u h e s t ö r u n g e n  in R i o  T i n t o ,  Provinz Huelva 
(Andalusien) sind als beigelegt zu betrachten. Es herrscht in 
Rio T into Ruhe und die Arbeiter haben die regelmäßige Ar­
beit wieder aufgenommen. Die Zahl der bei den: Konflikt ge- 
tödteten Personen wird auf 75 angegeben. Ueber die Ursachen 
der Ruhestörungen wird noch gemeldet, daß die Einwohner der 
Umgebung von Rio T into  in Uebereinstimmung mit ihren Ver­
tretern in den Kortes seit mehreren Monaten einen Feldzug 
führen, um das Caliiniren der Kupfererze an freier Lust zu 
verhindern und zwar weisen sie daraufhin, daß dadurch der 
Gesundheit der Bevölkerung, sowie der Landwirthschaft Schaden 
zugefügt werde. Angeblich wird durch diese Bewegung in Wirk­
lichkeit bezweckt, ein Expropriationsgesetz herbeizuführen, um die 
Grubengesellschaften zur Zahlung großer Entschädigungssummen 
zu nöthigen. Zugleich verlangen die Grubenarbeiter Herabsetzung 
der Arbeitszeit, Erhöhung des Lohnes, Absetzung der Aufseher. 
Die Vertreter der Provinz Huelva werden wegen der Angelegen- 
heit in den Kortes eine Interpellation einbringen .______

Deutscher Reichstag
33. Plenarsitzung vom 9. Februar, Nachmittags 1 Uhr.

Zunächst kam der Gesetzentwurf, betreffend die Aufnahme einer A n ­
leihe für Zwecke der V erw altung des Reichsheeres, in  zweiter Berathung  
zur Verhandlung.

Referent Abgeordneter Freiherr von H u e n e  erklärte, daß der Herr 
K r i e g s m i n i s t e r  in  der Budgetkommission eine Spezifizirung der be­
anspruchten Sum m e gegeben habe. E s  sollen verwendet werden für
Artilleriematerial, W affen, M u n ition  und deren Unterbringung 163 242 000  
M ., für Feldgeräthe und Schanzzeug 9 3 4 4 0 0 0  M ., Bekleidung und 
Ausrüstung 33 35 ^ 3 40  M ., Unterbringung der Bekleidung rc. 3 479 650  
M ., Verpflegung 2 3 2 4 0 0 0  M ., Sanitätsw esen  666 000  M ., B ureau­
zwecke 197 000. I m  G anzen für Preußen 2 1 3 1 9 3  670 M . D ie Kom­
mission sei einig darüber gewesen, daß von einer weiteren Spezifizirung  
abzusehen sei, zumal dieselbe dem A uslande einen Einblick in unsere 
Verhältnisse gestatten würde und sie habe sich durch die Erklärung des 
Kriegsministers befriedigt erklärt. Die Sum m e solle a ls G anzes be­
w illigt werden; für eine Verwendung innerhalb der einzelnen Jahre  
habe daher eine Neubew illigung nicht einzutreten. Er bitte, dem Kom- 
missionsantrage zuzustimmen. Ohne jede Debatte wurde darauf der 
Gesetzentwurf in  zweiter Berathung angenommen. Gegen denselben 
stimmten allein die anwesenden Sozialdemokraten und der Abg. Johann- 
sen (Däne).

I n  der dann folgenden dritten Berathung des Gesetzentwurfs, be­
treffend die Verlängerung der Legislaturperiode, nahm zuerst für den 
Antrag das W ort

Abg. D r. M e y e r - J e n a  (nat.-lib.), um dabei besonders den B e ­
hauptungen des Abg. Dr. Hünel in  der vorgestrigen Sitzung entgegen­
zutreten und die H altung der Nationalliberalen den verschiedenen A n ­
griffen gegenüber zu rechtfertigen.

Abg. Dr. B a m b e r g e r  (deutschfreis.) bekämpfte den Gesetzentwurf 
in  längerer Rede, w orin er namentlich urgirte, daß ein solcher Antrag 
aus der ganzen vorhandenen S itu a tion  auf seine Zweckmäßigkeit be­
urtheilt werden wolle. D ie gegenwärtige Lage sei aber so, daß die V er­
längerung der Legislaturperiode die S tellun g des P arlam en ts nur noch 
weiter schwächen würde, und deshalb müsse man demselben entschieden 
widerstreben.

Abg. S t ö c k e r - S i e g e n  (deutschkons.) betonte dem Vorredner gegen­
über, daß in einer Angelegenheit, in welcher —  ganz abgesehen noch, 
au s welchen Gründen die Ansichten so sehr gewechselt hätten, es sich um  
ein Prinzip an sich in der That gar nicht handeln könne. B ei den 
vielen Grundsätzen aber, welche bei u n s in  politischer, religiöser und 
namentlich auch sozialer Beziehung bestehen, sei die häufige Wiederkehr 
der W ahlen im Deutschen Reiche viel gefährlicher als in  anderen Staaten . 
S e in e  Freunde seien sich des Ernstes einer Verfassungsänderung wohl 
bewußt. D ie Reaktion aber gegen ungesunde Zustände werde vom Volke 
vollständig gewürdigt und gebilligt. E s handle sich eben darum, die 
richtigen G rundlagen für die Volkswohlfahrt im Deutschen Reiche zu 
finden und herzustellen. Herr v . B ennigsen verdiene den vollen Dank 
wegen seiner Unterzeichnung des A ufrufes für die Stadtmission, nam ent­
lich auch von dem höheren Gesichtspunkte aus, daß es nur heilsam sein 
könne, w enn politisch abweichende Richtungen sich auf religiösem Gebiete 
zu gemeinsamer Thätigkeit vereinten.

Abg. Dr. W i n d t h ö r  st (Zentr.) hält die W ahlen trotz aller unge­
eigneten A gitation für das richtige M ittel, den W illen und die I n te r ­
essen des Volkes zum Ausdruck zu bringen. D a s erkenne ja auch die 
Regierung m it der Auflösung des Reichstags an, welche eben beweise, 
daß sie mehr Vertrauen zum Volke a ls  zum Reichstage gehabt. W enn  
die W ahlperioden verlängert würden, sei m it Sicherheit anzunehmen, 
daß bei den nächsten W ahlen die A gitation erst recht eine äußerst heftige 
werden würde.

Die Generaldebatte wurde daraus geschlossen; es folgte eine große 
Reihe zum Theil gereizter persönlicher Bemerkungen, resp. Bemerkungen 
zur Geschäftsordnung.

Stum m  verfolgte man ihr allmähliches Erwachen.
Jetzt seufzte sie tief und schmerzlich und schlug ihr großes, 

dunkles Auge auf.
W irr weilte ihr Blick auf ihrer Umgebung. Jetzt sah sie 

S ilv io  und versuchte, sich auf ihrem Lager aufzurichten.
„Regen S ie  sich nicht auf, mein Kind," sagte der Arzt 

freundlich.
„Wo bin ich; Wer sind S ie?"  fragte sie verwirrt. 

„Herr S ilv io , Genovefa! Mein Gott!"
„Fühlen S ie  Schmerzen?"
„W as ist denn vorgefallen! Ich erinnere mich nicht mehr. 

W arten S ie ."
Jetzt richtete sie sich schnell auf.
„O, ich erinnere mich, ich erinnere mich!" rief sie. „Ich 

kam an —  stieg die Treppe hinauf —  da —  ich klopfte an die 
T hür —  plötzlich — "

„Lurec stürzte sich auf Dich!" vollendete Silvio.
„S o  ist's."
„E r war bewaffnet?"
„ Ja ."
„E r verwundete Dich?"
„O!"
Cora stieß einen Schrei aus und sank schwer zurück.
„Der Mörder, der M örder!" stammelte sie. „Ich flehte 

um Gnade —  er stach immer zu —  B lut —  überall B lu t —  
schrecklich —  dann —  ich weiß nicht —  muß er ein Geräusch 
gehört haben —  er schien Furcht zu bekommen —  ich sah ihn 
fliehen —  dann —  dann sank ich zu Boden —  unfähig um 
Hilfe zu rufen.

D as arme Kind schwieg, seine Kraft war erschöpft. Ih re  
Augen schloffen sich, sie siel ohnmächtig zurück.

„F ür heute kann man nichts mehr hoffen," sagte der Arzt. 
„Uebrigens kann ich nicht länger bleiben, es kann Jemand 
wachen, und wenn etwas vorfällt, mich benachrichtigen."

(Fortsetzung folgt.)

I n  der Spezialdebatte nahm zu 8 1 das W ort allein Abg. Dr- 
H ä n e l  (deutschfreis.), welcher auszuführen suchte, daß der Abg. Stöckr, 
welcher zur Sache nichts beigebracht habe, am allerwenigsten berechtigt se/, 
sich über A gitation zu beschweren und zum Frieden zu mahnen. Die 
Verfassung sollte au s bloßen O pportunitätsgründen niem als geändert 
werden.

Demnächst wurde der 8 1 des Gesetzentwurfs von der MajorM 
angenommen, desgleichen der 8 2 ohne jede Debatte und dann das Ge­
setz im G anzen m it großer M ajorität.

Schluß der Sitzung 4 ^  Uhr. M orgen 1 Uhr: dritte Berathung 
des Militüranleihegesetzes, erste B erathung des Vogelschutzgesetzes und 
W ahlprüfungen.______ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Preußischer Landtag.
I m  Abgeordnetenhause gelangte zunächst der Antrag, wegen AU? 

nähme eines Gesetzentwurfs, betreffend das Diensteinkommen und du 
Pension der Lehrer an den öffentlichen nichtstaatlichen höheren Lehran­
stalten, zur ersten Berathung. D a s Bedürfniß für eine gesetzliche Rege' 
lung dieser M aterie wurde fast allseitig anerkannt, nur von einer Sem  
wurden ernstliche Bedenken gegen den Antrag insofern erhoben, a ls der­
selbe die Rechte der Kommune in unrechtmäßiger Weise beeinträchtigen 
würde. Diesen Bedenken traten indeß die übrigen Redner mit deM 
H inw eis darauf entgegen, daß die Gleichstellung der Lehrer an den 
höheren Lehranstalten sowohl im Interesse der Lehrer a ls  der Kommune 
selbst liege, daß aber der S ta a t im Falle der Annahme des vorliegenden 
A ntrages den n otleid enden  Kommunen die Tragung der Lasten durch 
staatliche B eihülfen werde erleichtern müssen. Der A ntrag wurde einer 
besonderen Kommission von 21 M itgliedern, die m it demselben verbundene 
Resolution in Betreff der Reliktenversorgung aber der ReliktenkomnüssioU 
überwiesen. E s kamen dann noch einige kleinere V orlagen, darunter 
die Gesetzentwürfe, betreffend die Einrichtung von Kehrbezirken 
Schornsteinfeger, in dritter, und betreffend die Errichtung eines Land' 
gerickts in  Bochum, in erster Lesung zur Verhandlung. Letzterer wurde 
an die Justizkommission verwiesen. Sonnabend: Antrag, betreffend die 
V erlängerung der Legislaturperiode. _ _ _ _ ________ ____

Deutsches Aeich.
Berlin, 9. Februar 1888.

—  I n :  Laufe des heutigen Vormittages ließ S e. Majestät 
der Kaiser vom Ob e r - H o f -  und Hausmarschall Grafen Pes- 
poncher sich Vortrag halten, hatte darauf eine Konferenz mit 
dem Kriegsminister G eneral-L ieutenant Bronsart von Schellen- 
dorff und arbeitete demnächst M ittags noch längere Zeit mit dem 
Chef des Militär-Kabinets, General der Kavallerie und General- 
Adjutanten von Albedyll, und sprach den Geheimen Hofrath - 
Bork. —  Nachmittags um 3 ^  Uhr hatte der neue Bischof von 
Fulda, Dr. Weylandt die Ehre, von Seiner Majestät dem 
Kaiser im Beisein des Kultusministers Dr. v. Goßler in beson­
derer feierlicher Audienz im Königl. P a la is  empfangen z" 
werden. Aus dieser Veranlassung war derselbe zuvor in einer 
Königl. G ala-E quipage nach dem Königlichen P a la is  eingeholt 
worden. —  Nachdem Dr. Weylandt von S r .  Majestät dem 
Kaiser entlassen, hatte derselbe sofort auch die Ehre, bei Ihrer 
Majestät der Kaiserin eingeführt zu werden. Nach beendeter 
Audienz wurde der Bischof Dr. Weylandt in derselben Weise 
vom P a la is  nach einem Hotel zurückgeleget. —  Zum Diner 
waren für den heutigen Nachmittag von den Kaiserlichen Maje­
stäten keine Einladungen erlassen worden.

—  Der Kaiser empfing heute Nachmittag Herrn v. Na- 
dolinski, der mit Professor v. Bergmann heute Abend nach SaN 
Nemo reist.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing am Dienstag Nach­
mittag den Reichskanzler Fürsten Bismarck nach den: Vortragt 
bei S r .  Majestät dein Kaiser. Auch ertheilte Ih re  Majestät 
den: hier anwesenden Erzbischof von Posen und Gnesen Dr- 
Dinder und den: Bischof von Fulda Dr. Weylandt die erbetenes 
Audienzen, nachdem dieselben zuvor schon von S r .  Majestät 
den: Kaiser empfangen worden waren.

—  An: heutigen Vormittage wohnte Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelin der Rekrutenbesichtigung beim 2. Garde- 
Regiment zu Fuß bei. Nachmittags begab Höchstderselbe sich von 
hier auf einige Stunden nach Potsdam.

—  S e. Majestät der König von Sachsen hat dem Reichs 
kauzler Fürst Bismarck zu seiner letzten Reichstagsrede telegraphisch 
beglückwünscht.

—  Dieser Tage sind, wie die „Kreuz-Zeitung" mittheilt, 
in Berlin zwanzig P fund Kaviar für den Reichskanzler Fürsten 
Bismarck eingetroffen, als ein Geschenk des russischen Notschal­
ters Grafen Schuwalow. Die Delikatesse ist mit Zustimmung 
des Kaisers Alexander von dem für die kaiserliche Tafel be­
stimmten Kaviar entnommen.

—  Der Herr Kriegsminister wurde heute im Foyer des 
Reichstages sehr zu seinem Erfolge, betreffend die Anleihe für 
Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres beglückwünscht und g^ 
fragt, ob er zufrieden sei, worauf er entgegnete „Zufrieden - 
Nein! Gl ück l i ch?"

—  Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses hat dem 
Berichte der Ansiedelungskommission ihre Zustimmung ertheilt 
und denselben somit erledigt.

—  Den: Berliner Aktionär zufolge betrügt der Kredit, 
welchen die preußische Regierung bei dem Landtage für Eisem 
bahnzwecke beanspruchen wird, mehr als hundert Mill. Mark.

Breslau, 9. Februar. Der „Schlesischen Zeitung" zufolge 
fordert der Arbeitenminister für die Kanalisirung der oberen Oder 
von den Interessenten die freie Gewährung des Grund und 
Bodens. Erforderlich dafür seien: außerhalb Breslaus rund 
eine Million Mark, in Breslau entweder eine halbe Million (o^ 
dem Wege durch die S tad t), oder fast zwei Millionen (bei dein 
Wege um die S tad t). Auch die Unterhaltungspflichten nn 
Brücken- und Uferbauten suche der S ta a t  abzuwälzen. Die Untep 
Handlungen mit der Stadtgemeinde B reslau sind von der Ode^ 
strom-Bauverwaltung eingeleitet.

Köln, 8. Februar. Die Schifffahrt auf dem Rhein ist er­
öffnet worden. Die Schiffbrücke über den Rhein ist wieder anst 
gefahren worden.

München, 9. Februar, 
ist mit 52 von 55 Stim men 
worden.

Dresden, 9. Februar. Heute sind zehn sächsische Nebenbahnen 
gesperrt. Die Hauptlinien sind offen. Berlin-W ien ist geordnet-

Auslanv.
Wien, 9. Februar. Der Kaiser machte dem genesenden 

Kriegsminister v. Bylandt-Rheydt einen halbstündigen Besuch-
Wien, 9. Februar. Die Politische Korrespondenz melde 

aus S t. Petersburg, die im Finanzamte tagende Zollkommission 
bereite eine Erhöhung des Einfuhrzolles auf Blei, Zink »um 
Kupfer aus den westlichen S taa ten  vor.

Wien, 9. Februar. Bei der heutigen Bürgermeisterwah 
wurde der bisherige Bürgermeister Uhl mit 90 von 116 Ststm

Der Bezirksassessor Borscht (klerikal) 
zum zweiten Bürgermeister gewähr



wiedergewählt. —  D ie  S tatthaltere i hat die Burschenschaft 
"Eeutonia" aufgelöst.

„London, 8. Februar. Nach Zeitungsmeldungen würde Lord 
Esserin Ende dieses Jahres von seinem Posten als Vicekönig 
/ /  Ind ien  zurücktreten und durch den M arqu is  Landsdowne 

^  werden. An S telle des letzteren würde Lord S tanley of 
l"estoi, zum Generalgouverneur von Canada ernannt werden. 

London, 9. Februar. D er Rücktritt Lord D ufferins von
Posten als Vicekönig von In d ie n  und die Ersetzung des- 

^wen durch den M arqu is  Lansdowne, sowie die Ernennung des 
^vrd S tanley of Preston zum General-Gouverneur von Kanada 

nunmehr amtlich bestätigt. —  Dem Standard zufolge w ird  
^arou Worms zum Präsidenten des Handelsamts m it Sitz im  
avinet ernannt werden.

,. Dover, 8. Februar. Gladstone ist heilte Abend von Florenz 
wieder eingetroffen.
Stockholm, 9. Februar. D ie  erste Kammer hat gestern 
einen Z o ll auf Hafer von 1 Krone, auf M ehl, Grütze und 

rrow-Root (indisches Pfeilwurzelmehl, namentlich Kindernahrungs 
nnel) von 4  Kronen 30 Oere, auf M alz von 3 Kronen, 
"> Kleie von 30 Oere per 100 Kilogramm angenommen. D ie 
!"Me Kammer nahm m it 114 gegen 104 Stim m en ebenfalls 
"m  Roggenmehlzoll von 2 '/^  Kronen an.
 ̂ S t . Petersburg, 9. Februar. D as Jou rna l de S t. Pöters- 

sagt bet Besprechung der gestrigen B erline r Börsentendenz, 
dort umlaufende Gerücht (Demission des M inisters G iers), 

Elches die geringe Festigkeit verursacht habe, sei gänzlich u»be- 
LsUndet.

Zfrovinzial-VaLrichten
llm ^  ^rgenau, 9. Febr. (Eingeschmuggelte Schweine. Ueberfall). Die 
iaui m Beschlag belegten eingeschmuggelten 60 Schweine sollten
hier ^M n tm a chu ng  der Zollbehörde zu Jnowrazlaw am heutigen Tage 
Wo ^Ecruft werden. Es hatten sich auch zahlreiche Käufer eingefunden. 
veroü!. Verkauf wurde aufgehoben, da eins der Schweine inzwischen 
^  und der Kreisthierarzt den Verkauf vorläufig nicht gestattete,
b b ^  Arbeiterfrau Nowak aus Eichthal am gestrigen Tage Abends 
in k ^us Argenau komnrend sich nach Hause begeben wollte, wurde sie 
Ubers sl ^g b n d  der Eichthaler Ziegelei von dem Arbeiter Wisniewski 

und arg gemißhandelt. Auf die erstattete Anzeige hiervon 
b'Ugelies t̂ Hebelthäter sofort dingfest gemacht und in  das Gefängniß

Uil; ? ^ ie n w e rd e r. (Besitzveränderung.) Das Rittergut Picus bei Raud- 
ibrois ^eser Tage an Herrn von Heimendahl - Steenkendorf fü r den 

153000 M ark verkauft worden.
m ^ ^ew e, 9. Februar. (Exhumation.) Der vorgestern beerdigte Kauf- 
Nried hier w ird heute auf Anordnung der Staatsanwaltschaft

?usgegraben und secirt. Der Verstorbene hat kurz vor seinem 
k-rhok oei der Staatsanwaltschaft eine Anklage wegen Körperverletzung 
^uschr diesem Umstände wohl die oben erwähnte Anordnung

9. Februar. (M ilitär-Arbeit.) Die „Danziger Zeitung" 
hiesig 'vlgende nicht recht wahrscheinliche Nachricht: A uf die Offerte der 
Anio ^  Schuhmacher-Innung an das Grenadier-Regiment N r. 5, betreffs 
sell/E/tlgung von 2000 Paar langschäftigen Stiefeln n 3 Mk., ist der­
ber Zuschlag n ic h t ertheilt; vielmehr ist diese Arbeit der Direktion 
(ha., afanstalt in  Graudenz übergeben, welche dieselbe fü r 2,75 Mk. 

 ̂ Lammen hat.
Mck ^rode , 8. Februar. (E in reisender Tischlergeselle) hatte das Un- 
vvn Grenze zweier Ortschaften in  Folge allzustarken Genusses
Echar ^ho l bei den großen Schneewehen liegen zu bleiben. Schon halb 

' bittet er den des Weges kommenden Stephansboten, fü r seine 
Hon,. 2 aus dieser hilflosen Lage Sorge zu tragen. Wiewohl die über- 
lieg»!??ne Meldung pünktlich und zeitig in  das nächste nicht allzufern 
lelleii Dorf gebracht wurde, fand man den um Hilfe bittenden Ge- 
Die 2 ^  am folgender: Dloraen am Kreuzwege als Leiche liegen, 
orten und angeregten Bedenken, welchem von beiden Nachbar­
lich s Christenpflicht zur Rettung dieses sterbenden Menschen eigent- 

 ̂ gelegen, sollen Schuld gewesen sein an dem ganzen Unglück.
âckn - "^sberg , 9. Februar. (Großfürst Michael (Sohn) tra f gestern 

^ !"c k ta g  m it dem Courierzuge aus Petersburg hier ein, stieg im 
weiter ^  ^  ^ E e  ab und fuhr um 5 Uhr 39 M inuten nach Berlin

Februar. (F ingirter Einbruch.) Vor mehreren Jahren 
bei eurem Gewerbetreibenden ein Einbruch verübt; doch war man 

sei. ,7 on maßgebender Stelle gleich der Ansicht, daß die Sache singirt 
den entwendeten Sachen sollte sich auch ein Ring befunden 

^  Eigenthümer zur Reparatur dorthin gegeben hatte. Un- 
Hlben > ^te es der Zufall, daß der qu. Eigenthümer des Ringes den- 

^  Lokale des vor Jahren Gestohlenen wiedersah. Auf die er- 
 ̂ V Ä ^ ig e  fand die Verhaftung des angeblich Befohlenen statt, 

sich ^  ^rom berg, 9. Februar. (Vergnügungssteuer.) Heute beschäftigte 
gr,s'wiederum das hiesige Schöffengericht m it der Vergnügungssteuer-An- 

N - Bekanntlich hatte dasselbe in dem von dem Magistrat gegen 
H e ll^U ^ra teur W illenius angestrengten Prozesse ein freisprechendes Ur- 

^ u f  eingelegte Berufung wurde die Sache zur nochmaligen 
lv ie ^o lu n g  an das Schöffengericht zurückverwiesen. W illenius wurde 

iu allen 13 Fällen von Strafe und Kosten freigesprochen. W., 
der Verhandlung keines Anwalts bediente, w ill, falls der 

r? /  aufs Neue Berufung resp. Revision gegen das Urtheil ein­
ro llte , sich auch in Posen resp. Leipzig selbst vertreten. 

richst^?vwrazlaw, 9. Februar. (Besitzveränderung.) Das in  der Fried- 
^ g l i ! r .  ^kegene, den Erben des verstorbenen Kaufmanns Adolph 
der K? bisher gehörige Grundstück hat im heutigen Versteigerungstermin 
gehy^rr Administrator Heinrich Winkler aus Sciborze fü r das Meist-

von 66 500 Mk. erstanden.
^rbeii 0. Februar. (S tatt der Branntweinflasche) ergriff ein hiesiger 

eine m lt Carbol gefüllte Flasche und trank davon eine größere 
sein 2 r ' Derselbe wurde irr das Krankenhaus aufgenommen und soll 

M a n d  bedenklich sein.
Die p» Februar. (Geschäftsauflösung. I m  Schnee umgekommen.) 

! i^s^bcontogesellschafl L. Zillmann, deren persönlich haftender Gesell- 
-en ^  bekanntlich erschoß, w ird aufgelöst werden. — I n  der gestri-
M ^uera lversam m lung ^  beschlossen worderr, das Zillmann'sche Grund-

(K. Bote.)

Schneesturnr avr Sonnabend ist auch in  unserer Nähe ein 
U k^E rk  im Schnee stecken geblieben. Die beiden Pferde wie der 

des Wagens kamen dabei ums Leben.

Lokales.
^  Thor», 10. Februar 1688.

Wria-. ^ u c k fe h le r - B e r ic h t ig u n g . )  I n  mehreren Exemplaren der

den Gelände hinaus, und alles, was an landwirtschaftlicher und in ­
dustrieller Production darin befindlich ist, handelt es sich in  erster L inie; 
dagegen stehen die sonst bei Stromregulirungen vorwaltenden Verkehrs- 
uno Schifffahrtsinteressen weit zurück. Der erhöhte Schutz jener Land­
striche bedeutet eine erhebliche Werthsteigerung des dortigen Besitzes, recht­
fertigt daher umsomehr eine entsprechende Heranziehung der Betheiligten 
zu den Kosten, als die Deichlast ohnehin keine Staatslast, sondern auf 
den geschützten Grundstücken selbst ruht. Da eine Verständigung wegen 
Uebernahme des entsprechenden Antheils der auf etwa 20 M illionen zu 
schätzenden Kosten des Unternehmens nicht zu erzielen war, so soll die 
Vorlage auf dem Gedanken beruhen, daß die Staatsregierung zur Aus­
führung des Werkes und antheiliger Uebernahme der Kosten desselben 
ermächtigt wird, sobald die Interessenten die andere Hälfte derselben zu 
tragen sich verpflichtet haben. Erlangt die Vorlage Gesetzeskraft, so w ird 
es hiernach lediglich in der Hand der Adjacenten liegen, die In a n g r iff­
nahme der Weichselreaulirung herbeizuführen.

— (S c k u lg e ld b e fre iu n g .)  Der Herr Minister der geistlichen 
Angelegenheiten hat neuerdings bestimmt, daß die Entscheidung darüber, 
ob den d r i t t e n  dieselbe höhere Lehranstalt gleichzeitig besuchenden 
B r ü d e r n ,  falls deren Eltern darum bitten, das Schulgeld zu erlassen 
sei, lediglich von der Bedürftigkeit und Würdigkeit des Betreffenden ab­
hängig gemacht werde. Es soll indessen bei der Beurtheilung der Be­
dürftigkeit milde verfahren werden, so daß z. B . Väter ohne eigenes 
Vermögen, wenn auch m it nothdürftigem Auskommen als bedürftig an­
gesehen werden können. Ueber die Eiesuche von Lehrern, um die ^chul- 
geldbefreiung für ihre Söhne hat künftighin das Lehrercollegium der 
betreffenden Anstalt zu entscheiden, selbstredend stimmt dabei der Antrag­
steller selbst nicht mit. Die Entscheidung über die Bedürftigkeit des be­
treffenden Lehrers steht dem Anstalts-Director allein zu. Zu bemerken 
bleibt noch, daß sich diese Bestimmungen nur auf die staatlichen höheren 
Lehranstalten beziehen, inwieweit die städtischen Behörden dieselben auf 
ihre Anstalten anwenden werden, bleibt abzuwarten.

— (L e h re rp rü fu n g e n .)  I n  Westpreußen werden die mündlichen 
Prüfungen der Rectoren, Lehrer und Lehrerinnen 1888 wie folgt statt­
finden: Prüfung für Rectoren in Danzig am 9. M a i und 28. Novem­
ber, für Mittelschullehrer 6. M a i und 27. November; fü r Volksschul- 
lehrer an den Seminaren:

Aufnahme- Ent- 
prüfung. lassungspr.

1. Berent (kathol.) 21. A p ril 17. A pril
2. Marienburg (evang.) 24. M ärz 1. März
3. P r. Friedland (evang.) 8. Septbr. 4. Septbr.
4. Graudenz (kathol.) 25. Februar 21. Februar 

"  ' 17. M ärz 13. März

zweite 
Prüfung. 

23. August. 
18. Oktober. 
17. M ai.
3. M ai.

5. Löbau (evang.) 17. M ärz 13. März 14. Jun i.
6. Tuchel (kathol.) 29. Septbr. 25. Septbr. 21. Jun i.

Prüfung von Taubstummenlehrern in  Danzig am 20. März und 5.
November. Prüfung für Lehrerinnen: in Danzig am 1. März und 13. 
und 14. September, in  Marienburg am 9. Februar, Graudenz 28. M ai, 
Marienwerder 4. Ju n i, Berent 21. Ju n i, Elbing 24. August, T h o r n  
10. September. Prüfung für Schulvorsteherinnen in  Danzig am 8. 
März, in Elbing am 29. August.

— (P e rs o n a ln a c h r ic h te n  der O stbahn.) Güter - Expedient 
Birkholz zum 1. A p ril von Thorn nach Danzig und Bahnmeister Reimann 
von Mocker nach Tauer versetzt worden.

— (Dem  V e rn e h m e n  nach s o ll e in  T h e i l  d e r M a n n s c h a f­
te n  des L a n d s tu rm s ) ersten Aufgebots in diesem Jahre zu einer 
Ausbildungsübung eingezogerr werden. F ü r das Königreich Preußen 
sind hierzu 32 000 M ann, welche früher der Ersatzreserve erster Klasse 
m it Uebung angehörten, in Aussicht genommen.

— (D ie  E rn e u e ru n g  de r Loose) zur 1. Klasse der 178.könig­
lichen preußischen Klassen-Lotterie begann m it dem 9. Februar und währt 
15 Tage, geht also m it dem 23. d. M ts. zu Ende. Die Ziehung der 
ersten Klasse beginnt am 3. April.

— L (M a s k e n b ä lle )  gehören zur Carnevalszeit, wie — um uns 
eines recht „geschmackvollen" Vergleichs zu bedienen — der Häring zu 
den Kartoffeln in  der Schale. Der Mummenschanz erleichtert dem lusti­
gen Prinzen sein Regiment und macht seinen fröhlichen Unterthanen ein 
Äergnügen, das wegen seiner Seltenheit, besonders werthvoll erscheint. 
Alljährlich ist ihm nur eine kurze Frist gesteckt, nur wenige Male ist die 
Möglichkeit gegeben, unter bunter Maske etwas anderes zu scheinen, als 
man wirklich ist. Und wer m it Verstand sich diesen Schein umzuhängen, 
wer die den Masken gestattete Freiheil humorvoll auszunützen versteht, 
der kann gar köstliche Stunden verleben. Weit zahlreicher allerdings sind 
diejenigen, die irr ihrer Vermummung einmal schön und stolz thun 
wollen, die m it Gandezza dahinschreiten, weil Sammet und Seide — oft 
ach! wie fadenscheinig! — ihre Glieder decken, und die unter dem E in ­
druck des eitlen Gefühls stehen, über sich selbst hinauszuwachsen. Wer 
Tags über im Dienste seines Berufes gegen Jedermann bescheiden und 
zuvorkommend sein muß, bläht sich Abends wie ein Pfau, wenn er die 
Tracht eirres polnischen Edelmannes trägt oder seine nicht immer plastisch 
tadellosen Beine irr derr schwarzen Tricots eines italienischen Nobile des 
15. Jahrhunderts stecken. Doch das ist menschlich und verzeihlich, gönnen 
w ir den Eitlen die angenehme Selbsttäuschung. Die Maskenfreiheit darf 
der Einbildung keine Schranken auferlegen. Is t  doch auch im ernsten 
Leben der Gedanke frei und läuft doch auch dort manche Charaktermaske 
herum, unter der sich ganz etwas anderes birgt als der äußere Schein 
vermuthen läßt. Zwar sind es keine polnischen Edellerrte oder italienische 
Nobili, sondern Biedermänner und gute Freunde, und diese Masken zu 
durchschauen ist weit schwerer. Gelingt es aber, dann folgen oft herbe 
Enttäuschungen und bittere Schmerzen. Der Maskenball des Lebens 
unterscheidet sich von dem der Carnevalszeit dadurch, das in  jjenem die 
Demaskirung der werthvollste Augenblick ist, während dieser an Reiz ge­
w innt, je länger die Vermummung dauert.

— ( I m  H a n d w e rk e r -V e re in )  sprach Herr Pros. Dr. Boethke 
gestern Abend über die Fremdwörter-Frage. I m  Verlauf seiner vielfach 
m it Humor durchwürzten Auseinandersetzungen führte der Herr V or­
tragende aus, daß gerade w ir Deutschen, wie kein anderes Volk, den 
friedlichen Einflüssen unserer französischen Nachbarn zugänglich seien, 
und denselben Thor und Thür öffneten. Auf dieser Schwäche gegen die 
fremder: Einflüsse beruht auch der Umstand, daß unsere deutsche Sprache 
so sehr m it fremdsprachlichen Ausdrücken durchsetzt ist. E in  plötzliches 
Vorgehen gegen diesen Uebelstand sei jedoch nicht rathsam, da w ir für 
viele Fremdwörter, namentlich fü r solche, welche die in neuerer Zeit aufge­
tretenen Erscheinungen kennzeichnen, keine passende deutsche Uebersetzung 
finden dürften, und andererseits auch durch manches Fremdwort ein Be­
griff kürzer wiedergegeben wird, als dies m it deutschen Worten geschehen 
kann. Zu tadeln sei nur die irr den zwanziger Jahren unseres Jah r­
hunderts eingelassene und jetzt noch bestehende Sucht, im geselligen wie 
auch im geschäftlichen Verkehr sich der Fremdworts zu bedienen um 
hierdurch eirre mitunter mangelhafte Bildung zu übertünchen. Um die 
Verdeutschung mancher fremdsprachlichen Auswüchse hat sich Campe, der 
Verfasser des „Robinson", verdient gemacht, doch hat sich in seinem Be­
streben auch vielfach die Schwierigkeit gezeigt, fü r manches Fremdwort 
ein verständiges deutsches W ort zu finden. Herr Pros. Boethke schloß 
seiner: m it vielem Beifall aufgenommener: Vortrag m it dem Wunsche, 
daß die Bestrebungen, das Fremde aus unserer deutschen Sprache aus­
zumerzen, immer mehr festen Boderr gewinnen und vorn besten Erfolge 
gekrönt sein möchten. Der Vortrag erweckte eirre rege Debatte, an welcher 
sich mehrere Herren aus der Versammlung betheiligten. Bei der vor­
gebrachten Frage: wie thaut man am besten zugefrorene Gußröhrerr auf? 
w ird ein Verfahren der Klempnermeister' Schulz und Aug. Glogau em­
pfohlen, und auf dieselben verwiesen. Der Herr Vorsitzende macht noch 
auf das am i 8. ds. M ts. stattfindende Stiftungsfest des Vereins auf­
merksam und bittet um recht rege Betheiligung. Nach Schluß der Ver­
sammlung farrd eirre Vorstands-Sitzung statt.

— (L e h re r -V e re in . )  Die Mitglieder werden gebeten, sämmt­
liche Eigenthumsstücke des Vereins irr den nächsten Tagerr an eins der 
Vorstandsmitglieder abzugeben, da dieselben irrventarisirt werden sollen.

— (S c h w u rg e ric h t.)  F ü r die heutige Verhandlung wurden zum 
Geschworenendienst ausgeloost: Körrigl. Oberamtmann Adolph Hueter- 
Waweritz, Techniker Paul Michalowski - Michlau, Gutsbesitzer Adolph 
Möller-Friederikenhof, Rentier Wilhelm Gregor-Stortus, Königlicher Do- 
märrenpächter Hermann Donner - Steinau, Besitzer J u liu s  Rübner- 
Schmolln, Gutsbesitzer Ju liu s  Dembeck - Abbau Kauernik, Gutsbesitzer 
Fritz Beyling - Gostkowo, Eisenbahnbetriebs - Sekretär Albert Zarnikow- 
Thorn, Rittergutsbesitzer Carl Keibel - Folsong, Brauereibesitzer Wilhelm 
Wolff-Culmsee, Rittergutsbesitzer Robert Krause-Kamlarken. Die A n ­
klage für als Vertreter der Staatsanwaltschaft Assessor Haupt, Ver­
theidiger Rechtsanwalt Priebe. Der Thatbestand ist folgender: Am 2. 
Pfingstfeiertage fand in  Wardengowo der Ablaß statt, hierbei ging es, wie 
gewöhnlich, etwas sehr erregt her. Besonders auffällig machte sich ein

gewisser Frankewicz, welcher die Andacht dadurch störte, daß er die 
andersgläubigen Zuschauer unter Drohungen aufforderte, ihre Kopfbe­
deckung abzunehmen. A ls der zur Aufrechterhaltung der Ordnung an­
wesende Gendarm Saemann aus Bumiau den Frankewicz zur Rede 
stellte, benähn: sich derselbe so ungebührlich, daß der Gendarm zur Ver­
haftung schreiten wollte. Dies wurde jedoch durch eine sich schnell zu­
sammenrottende Menge, welche mit drohend geschwungenen Knüppeln 
den Gendarm umringte und schrie „Laßt ihn nicht,' haut ih n ", ver­
hindert. Einige in der Nähe befindliche Soldaten forderte der Gensdarm 
zur Hülfe auf, doch leistete nur einer derselben der Aufforderung that­
kräftig Folge. Diesem wurde im Handgemenge von den Tumultuanten 
die Uniform  zerrissen. Von einigen Zeugen wird bekundet, daß dem 
Gendarm der Helm vom Kopfe geschlagen sei. Die Arretirung des 
Frankewicz wurde verhindert. Gegen die ermittelten Theilnehmer an 
diesen: Tum ult wurde nun die Anklage wegen öffentlichen Aufruhrs und 
Widerstands gegen die Staatsgewalt, Verbrechen nach 88 H5, 113 und 
114 des Str.-G .-B., erhoben. Die Mehrzahl der Angeklagten hat sich je­
doch durch die Flucht der Bestrafung entzogen und nur der Holzhauer 
M a rtin  Szczepanski aus Ostrowitt, z. Z. in  Untersuchungshaft, der A r ­
beiter Anton Krzemieniewski aus Ossetno und der Knecht F lorian Brzo- 
zowski ebendaher betreten heute die Anklagebank. Durch die Zeugenaus­
sagen wird die Betheiligung der drei Angeklagten an jenem Aufruhr 
erwiesen. Die vom Gerichtshof den Geschworenen vorgelegten Fragen 
lauteten: S ind die Angeklagten schuldig, am 30. M a i r887 zu W ar­
dengowo an einer öffentlichen Zusammenrottung, bei welcher m it ver­
einten Kräften a) einem Beamten, welcher zur Vollstreckung von Be­
fehlen und Anordnungen der Verwaltungsbehörde berufen ist, in der 
Ausführung seines Amtes durch Gewalt und Drohungen Widerstand 
geleistet wurde b) ein Beamter durch Gewalt und Drohung zur Unter­
lassung einer Amtshandlung genöthigt wurde, theilgenommen zu haben: 
F ü r Szczepanski, welcher beschuldigt ist, dem Gendarm den Helm vom 
Kopse geschlagen zr: haben, war die Frage nach erschwerenden Umstän­
den aufgenommen. A uf Antrag des Vertheidigers w ird fü r den Fa ll 
der Bejahung der letzten Frage die Frage nach'mildernden Umständen 
hinzugefügt. Nachdem die Geschworenen nach anderthalbstündiger Be­
rathung bezüglich der ersten beiden Angeklagten die Schuldfragen unter 
Zubilligung der mildernden Umstände bejaht, den Brzozowski aber für 
nicht schuldig erklärt halten, erkannte der Gerichtshof dem Antrage der 
Staatsanwaltschaft gemäß gegen Szczepanski auf 1 Jah r 6 Monate 
Gefängniß, wovon drei Monate durch die erlittene Untersuchungshaft 
für verbüßt zu erachten sind, gegen Krzemieniewski auf 9 Monate Ge­
fängniß. Brzozowski wurde freigesprochen und sofort aus der Haft 
entlassen.

— ( P o l iz e i be rich t.) Verhaftet wurden 5 Personen.
— (G e fu n d e n ) wurden ein Taschentuch gez. E. K. in  der Schuh­

macherstraße, ein Schlüssel am polnischen Museum, ein ausgeschnittneer 
Krönungsthaler in der Breitenstraße und ein paar Schlittschuhe im Glacis.

— (A u f  dem ge s t r i g e n  V i e h m a r k t )  waren aufgetrieben 8 
Rinder, 4 Kälber und 215 Schweine; bezahlt wurden für fette Land­
schweine 30—33 M ark pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der Verkehr war 
sehr gut.

 ̂—" (E r  l e d i'g t e S t  e i l  en f ü r  M  i si t ä r  a n w ä r t e r . )  "Ä lte rra - 
nowo, Postagentur, Landbrieftrüger, 480 M ark Gehalt und 60 M ark 
Wohnungsgeldzuschuß. Bahnhof Königsberg bezw. Jnsterburg, Eisen- 
bahn-Betriebsamt Königsberg, 4 Stellen für den Fahrdienst, je 57 Mk. 
50 P f. monatlich. A uf der Strecke Königsberg-Eydtkuhnen, Eisenbahn- 
Betriebsamt Königsberg, Bahnwärter, 55 M ark monatlich. Dirschau, 
Magistrat, 2 Vollziehungs- und Polizei-Unterbeamte, je 720 Mk. Gehalt 
und 36 Mk. Kleidergeld. ______

Telegraphische Pepesche der „Warner Ureffe."
(Wolffs Telegraphenbureau.)

S a »  R c m o ,  10. Februar, Vormittags. (B u lle tin ). 
Se. .Kaiser!. Äonigl. Hoheit der .Kronprinz' verbrachte nach 
der Operation eine gute Nacht, ohne Fieber und Schmerzen. 
Athmung und Schlucken sind ganz frei.

Mackenzie. Schrader. krause. Bram ann. Hoveü.
Ftir die Äedaktion verantwortlich: P a u l Dombrowtzki  in Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsen Bericht. 
___________ >10. Febr.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n .....................................
Warschau 6 T a g e ..........................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3'/» o/o . . . 
Posener Pfandbriefe 40/0 . . . . . .
Oesterreichische B a n k n o te n ..........................

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l - M a i ..........................
J u n i - J u l i ..........................................................
loko in  N ew york...............................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................
A p r i l - M a i ..........................................................
M a i - J u n i .........................................................
J u n i - J u l i ............................................... ..... .

R ü b ö l :  A p r i l - M a i...............................................
Septbr.-Octbr......................................................

S p i r i t u s :  loko v e rs te u e rt...............................
- 7 0 e r ..........................................

A p ril-M a i v e rs te u e r t ....................................
M a i - J u n i .........................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/r pCt. *e

173—80
17 3-1 0
97— 
5 3 -5 0  
48—30
98— 70 

102—70 
160—55 
163—50 
168—25
89—50

115—
120—

12 2-2 5
124—50
4 4 -
4 4 -8 0
9 8 -  40 
31—20
9 9 -  !0 
99—70.

p. 4. pCt.

9. Febr.

17 3 -8 0
173—35
97— 20
53—50
48—20
9 8 -  70 

10 2 -6 0  
160—65 
162—50 
167—50
89—

1 1 6 -
119—

121— 75
12 3 -7 5
4 4 -  70
4 5 -  30
9 8 -3 0
31—30
9 8 -  90
9 9 -  60

K ö n i g s b e r g ,  9. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  (S p iritus  pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 45 000 Liter. Loko 
kontingentirt 49,50 M . Gd., loko nicht kontingentirt 30,25 M . Gd.) 
Pro 10000 *Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — M . 
B r., 49,50 M . Gd., — M . bez., loko nicht kontingentirt — M . 
B r., 30,25 M . Gd., — M . bez., pro Februar kontingentirt — M . 
B r., 49.50 M . Gd., M . bez., pro Februar nicht kontingentirt
— M . B r., 30,25 M . Gd., — M . bez., pro Frühjahr kontingentirt 
— Nl .  B r., 50,50 M . Gd., — M . bez., pro Frühjahr nickt kon­
tingentirt — DL. B r., 31,50 M . Gd., — M . bez., loko versteuert 
- M . B r., - , -  M . Gd., - M . bez.

Meteorologische Beobachtungen iu Thorn.

Datum St.
Barometer

IN  m .

Therm.
06.

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

9. Februar 2bp 749.8 2.5 L? 10
9bp 752.0 -  4.5 8 ? ? 10

10. Februar 7 bL 752.8 — 2.4 8>V- 10

W ass er  st an d  der Weichsel bei Thorn am 10. Februar 1,30 m.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Estomihi) den !2. Februar 1868.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9V« Uhr: Herr P farrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe.

Kollekte für arme Studirende der Theologie.
Abends kein Gottesdienst.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9 '/ i Uhr: Herr Pfarrer Andriessen. Beichte und Abendmahl 

nach der Predigt: Derselbe.
Vormittags 11V, Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpsarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr P farrer Klebs. Missionsandacht.

Z u r regen Betheiligung wird die Gemeinde dringend eingeladen. 
Nachmittags 2 U h r : Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

Evangelisch-lutherische Kircke:
Vormittags 9 U h r: Herr Pastor Nehm.

Montag, den 13. Februar 1868.
Nachmittags 6 U h r: Besprechung m it den confirmirten jungen M ännern 

in  der Wohnung des Herrn Garnisonpfarrers Rühle.



ZLeute Nachmittag 2 Uhr verstarb 
nach längerem Leiden mein 

Sohn

Um Ulycrvlklll
was ich hiermit allen Bekannten 
mittheile.

Thorn den 9. Februar 1888.
8  L - v L V Ü s I r ! .

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer­
hause, Bromberger Vorstadt 2. 
Linie, aus statt.

Bekanntmachung.
Am Montag den 13. Febr. cr.

Vormittags 10 Uhr
soll im Glacis am Brückenkopf eine Parthie 
Knüppelholz und Strauch öffentlich meist- 
bietend verkauft werden, wozu Kauflustige 
eingeladen werden.

Versammlungsort: Podgorzer Straße
(am Gasthaus zum Lamm).

Thorn den 9. Februar.
Königliche Fortifikation.

Bekanntmachung.
A n unserer Knaben - Mittelschule ist

die Stelle des Conrectors vom 1. A p ril 
1888 ab neu zu besehen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 2400 Mk. 
und steigt in  vier vierjährigen Perioden 
um je 150 Mk. bis auf 3000 Mk.

Bewerber, welche die Mectoratsprüfung 
für Mittelschulen bestanden haben und die 
Befähigung zum Unterricht im Französischen 
besitzen, werden ersucht, ihre Meldungen, 
unter Beifügung der Zeugnisse und eines 
Lebenslaufs bis zum 1. M ärz 1888 bei' 
uns einzureichen.

Thorn den 2. Februar 1888.
Der Magistrat.

Holzverkaus
aus dem Schutzbezirk Guttau Donnerstag 
den 16. Februar cr. Borm. 11 Uhr im
labnke'schen Oberkruge zu Pensau.

Es kommen zum öffentlichen Ausgebot:
1. aus altem Einschlage:

Jagen 7 6 ^ -2 0 4  Rm. i
Kiefern-Kloben, f zu ermäßigtem 

Jagen 79 ^  668 Rm. / Taxpreis. 
Kiefern-Kloben '

2. aus dem laufenden Einschlage:
a) Bauholz: Jagen 70 —  255 Kiefern 

aller Taxklafien,
Jagen 7 l - 21 Kiefern aller Tax-
klassen.

b) Brennholz: Jagen 70 Eichen "  10 Nm. 
Kloben (darunter 6 Rm. Pfahlholz),
1 Rm. Spaltknüppel, 4 Rm. Rund­
knüppel (Pfahlholz), l Rm. Stubben 
(Ambosklotz), 3 Rm. Reisig I. Klasse. 
Kiefern — 232 Rm. Kloben (darunter 
12 Rm. Pfahlholz, 194 Rm. Stubben, 
524 Rm. Reisig l l l .  Klasse.

Jagen 7 l :  Kiefern >0 Rm. Kloben,
„ 75b. e.: Kiefern 62 Stangen-

Haufeu m it23 l Nm. Reisig 1l. Klasse. 
Thorn den 2. Februar 1888.

_______ Der Magistrat._______

Beltuumuachllttst.
W ir bringen hierdurch in  Erinnerung, 

daß unsere städtische Sparkasse gegen Wechsel 
Gelder zu 5 pCt. Zinsen austeilst.

Thorn den 4. Februar l888.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Chausseegelderhebestelle Friesen- 

hoff, diesseitigen Kreises, soll vom r. A p ril 
d. Js . ab zunächst auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweitig meistbietend ver­
pachtet werden.

Hierzu habe ick einen Termin
auf Von 22. Februar cr.

Vormittags 1l Uhr
im hiesigen Bureau des Kreisausschusses 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige hiermit 
eingeladen werden.

Z u r Erlangung der qu. Hebestelle ist die 
Hinterlegung einer Kaution in  Höhe des 
fünften Theiles der jährlichen Packt er­
forderlich und behält sich der Kreisausschuß 
das Recht vor, einem Pachtlustigen unter 
den 3 Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen. '

B is  zur definitiven Entscheidung sind die 
3 Meistbietenden an ihre abgegebenen Ge­
bote gebunden und haften bis dahin mit 
der im Termin einzuzahlenden Kaution.

Der zeitige Inhaber der gedachten Hebe- 
stelle zahlt eine jährliche Packst von 1480 
Mark.

Die allgemeinen und sonstigen Bedin­
gungen, unter welchen die Hebestelle ver­
geben werden soll, sind entweder während 
der Dienststunden in meinem Bureau ein­
zusehen oder in  Absckrift gegen Postnach­
nahme der Kopialien von m ir zu erbitten. 

B r ie s e n  den 2. Februar 1888.
Der Vorsitzende 

des Kreis-Ausschusses.
l^etersen._______________

Oeffentliche
Zwautzsvtrstciaerung.
Sonttlilieud den kl. d. M .

Vormittags 1l Uhr
werde ich in  der Pfandkammer des König­
lichen Landgericksts-Gebüudes hierselbst

eine grützere Parthie Ciistor- 
urid Zephir Strickwolle

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 9. Februar 1868.
Gerichtsvollzieher.

Deutsche
Lilildwirthschaftlichc Ausstellung

zu A r e s  l a u ,  7. bis 11. Juni 1888.
Z a h lre ic h e  G e ld -  u n d  E h re n p re is e  s in d  ausgese tz t f ü r  Pferde, 
Rinder, Schafe, Schweine, Nuhgeslügel, Bienen, Samen, Weiden, 
Handelsdünger, sowie Kalk und Mergel» Be- und Cntwässerungsgeräthe, 

sowie fü r Prüfungen von Düngerstreuern und Jauchevertheilern.
Anmeldungen bis 1. März 1888.

Alle Ausstellungspapiere vertheilt unsere Geschäftsstelle:
Berlin 8 ^  . 8. Zimmerstraße 8.

Deutsche Landwirthschafts-
Das Direktorium.

kluMliNmI M L. vomlUMNI
I liv rn , Katbarinen8tra886 204

empfiehlt

sämmtliche Formulare
zum Gebrauche für die Schalen, nack a m tlic h e r  Vorschrift gedruckt, sowie 
sämmtliche Formulare fü r die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorsteher,

^  Standesbeamten, Gerichtsvollzieher rc.; ferner sind vorräthig: Bauan ^  
^  schlage, Mietsverträge, Lehrtontrakte, Geschäftsbücher für Gesinvevermiether A .  
^  und Trödler, Frachtbriefe und Eitfrachtbriefe rc.

Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in  kürzester Frist korrekt und 
sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung.

l)38 ftziNLtö 6Ng!!80k6
N0t«jg686Üliff6>16

SllbvrstLdI lllaslrmosssr
verkaufe gegen Garantie, dasselbe nimmt den stärksten Bart mit 
Leichtigkeit. Umtausch innerhalb 8 Tagen gestattet. Preis 
Mk. 2,50. Elastische engt. Abzieher M i.  2,50.

l M  lilM l. Ftistur,
O a u 2 iK 6 r 8 t r a 8 8 6  9 , L r o m b s r ^ .

Glas-Jalousien
praktischste Ventilatoren fü r Kranken­
zimmer, Schlafstuben, Restaurants rc. rc.

sowie alle
W e u h e itk N  d e r  K la s e r b r a n c h e

liefert die Bau- und Äunstglaserei von

Victor vrtli junior
klauerstrasss diro. l.

llütel Velkorn llromberg
vorm. ttotkmann 

dicht am Bahnhof,
Post und Telegraph im Nebengebäude.

Gespanne zu jeder Tages- u. Nachtzeit. 
Das frühere Hotel Hosfrnann, jetzt voll­

ständig neu eingerichtet, m it allem Comfort 
der Neuzeit ausgestattet, ist am

13. November
in  meinen Besitz übergegangen, und halte 
ich dasselbe dem reisenden Publikum bestens 
empfohlen.

Aufmerksamste Bedienung. 
Vorzügliche Speisen und Getränke. 

Fernsprech - Anschluß zur freien Benutzung. 
Zimmer incl. Service u. Beleuchtung l,50 Ät. 

Hoteldiener zu jedem Zuge am Bahnhof. 
IltH L L L N a iL L L  ^ v I lL O L I » .

L tN 'g -M itM M
von

t ) .  H c I r iL lL «
empfiehlt bei vorkommenden 
Fällen M etall- und Holz- 

särge» Verzierungen rc. zubilligen Preisen.
Zum

Snbjcviptiorrs- 
ms- Maskenball
am 11. d. M ts. ist bereits die 2. Sendung 
eleganter und sauberster M k r tlU k k

Kkrren-Maskenslarderobe
eingetroffen und zu ganz soliden Preisen zu 
haben bei

Brückenstr. 26.

K la f te r s c h lä g e r
bei hohem Lohn finden Beschäftigung.

Dampsschneidemtthle Forst Thorn.

wol. «eri. w. kismr.
Wien, IX , Porzellangasse 31a, heilt gründ­
lich und andauernd die geschwächte 
Manneskrast. Auch brieflich sammt Be­
sorgung der Arzneien. Daselbst zu haben 
das Werk: „D ie geschwächte Manneskrast, 
deren Ursachen und Heilung". (13. Auf- 
lage). Preis 1 Mark. ______

üilcVW VoUMlWkk M Z  1N°s
VsrlLx ä«s Lidliosrktpblsvbs» lusMutg iu Iwjprl^  ̂  ̂ '

Verreledlli88« <1sr erselilenensu Xummvro gratis i» allen kuelilianälungen. los dMixem ?rois. jsas n.

Agkiiteli imd Ntttretcr
für den Verkauf von gesetzlich 
erlaubten Prämienlvose» bei 
guter Provision eventl. festem 
Gehalt. Offerten unter n. ä. an 
die Expedition der Theater-Nach­
richten, Berlin, Behrenstraße 52.

Ein Versuch ist überzeugend!!!

OnaliMs-Cigarren
empfehle allen Rauchern für die 

Hülste des wirklichen Werthes. 
Descanso, Sum., Dom., Vras. pr. IM  
St. Mk. 4,50, F lor de Lobo, R. Fel. 
Bras. pr. IM  S t. Mk. 4,80, Lindeza, 
Rein Cuba, pr. IM  S t. Mk. 6 , -  
Carvajal, rein Havanna pr. IM  St. 
Mk. 6 ,--, F lo r Alvarez, rein Havanna, 
pr. 100S t .6,50, Corone de ora  ̂rein Ha­
vanna, pr. IM  St. Mk. 7,—, Jose 
Lopez, rein.Havanna, pr. IM  S t. Mk., 
7,50, Salud, rein Havanna, pr. IM  
S t. Mk. 8,—, Nina Habana, rein Ha­
vanna, pr. IM  St. N il. 9,—, Universo, 
rein Havanna, pr. IM  St. Mk. 12,— 

Ich übernehme Garantie für die 
Reinheit obiger Marken und versende 
Proben v. IM  Stck. gegen Nachnahme 
oder vorherige Einsendung des Betrages. 
Von 300 Stck. ab franko Lieferung, 
auch w ird etwa Nichtkonvenirendes be­
reitwilligst zurückgenommen. Versand- 
Eomtoir feiner Qualitäts-Eigarren. 
R v p i r l r r r n L  81Hk>SLiLttN«r1- 

Berlin 6., Königstr. 26.

Die gelesenste Garten-Zeitschrift — A u f­
lage 36M 3 ! — ist der praktische R a t­
geber im Obst- und Gartenbau — er­
scheint jeden Sonntag reich illustriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe­
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Irovvitrsvki L8olin 
in F r a n k fu r t  a. O.

A us dem In h a l t  der neuesten Num m er: 
Die K u ltu r der frühen Karotte. — Ab­
bildung der Preisfrüchte Wintergoldparmäne 
und Forellenbirne. — Wie ist es zu er­
klären, weiln alte Bäume nach strengern 
Frost am Stamme Risse bekommen? Was 
ist zu thun, die Bäume zu erhalten? — 
Gartenanlagen 11 (mit Plan). — E in neuer 

Weinbaues fLercwor-poraWürgengel des 
vitieolr^ (illustr.). 
sorten. — Das Beschneiden der Pelargonien

Bienenstand.

Unsere besten Öbst-

(illustr.). — Schutz gegen den Bienenstand. 
— Gartenrundschau (illustr.). — Kleinere 
Mittheilungen. — Briefkasten. — Frage an 
die M itarbeiter und Leser.

W S O M S S O S O S S : » » « » » « « » !

I  N o m t z i i l  - k l r o l o K i  a p k io .  Z
O  Das G

8 Atelier für Photographie Z
von

K. Navds
an der Mauer 463 a» der Mauer 463

empfiehlt sich zur Ausführung von Monie«l1-Auf«>ahulen jeder 
A rt: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen i» bester Ausführn»:.
? LsstvUlmßell vLvk LussordrUd wvrüon prompt LusZokiitirt. ^

KiihWschi«k!ihMiliig m- RkpirÄilöWkkkftM
von I ' .  8«1»1V«1»8, Junkerstr. 248.

Spezialität: Singer-Maschinen m it tonlosem Gang, hochfeiner Ausstattung und üjühriqer 
Garantie für b5 Mark. Alte Maschinen werden in Zahlung genommen.

Nur Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Ersahtheile zu allen Systemen.

Zu dem am tl. d. M ts .  im
V I e t o r

stattfindenden ^

Mstchliliiisiiinskeiibal
sind die Eintrittskarten nur im Vorverka" 
bei Herrn Otto feyerabeml, Brückenstr-^ 

Eine Abendkasse findet n lolu  haben, 
tatt.

D a s  -^es l C o m it e e .

Im  Saale des .
U ik t o v ia  -  G a r te n
Dienstag den 14. Februar cl

<A»oher FaftnachtS-

s - Maskenball, rk
Maskirte Herren 1 Mk. Zuschauer 50 ^  

Maskirte Damen frei.

IZLL8 Qvrnite-
Alles Nähere die Zettel. ^

Garderoben sind bei 6. llolrms" 
Große Gerberstraße Nr. 2L6, zu habew^ -

i s s n - ä u a l .
Bramberger Vvrftudt 2 Lia^

' (6. Usätlcol.
Sonnabend den II . Februar 18»^

Garderoben sind vorher bei H Ä
6. f .  llolrmann, Gerberstr. 298, am ! 
abende von 7V^ Uhr ab im Balllokale s 
haben.

M p " Anfang 8 Uhr. "WW 
Es ladet ergebenst ein

____________ Das Komitee^
SViuseum.

Am Fastnachtstage

Maskenball V
wozu ergebenst einladet

o .  « u u p t .
2u8obLU6r ä Person 50 pt.

F ahuen, Ach z e i ch e n für V e re in e , 
F laggen siH Ä e h ö rd e n ,

Altarbekleidungen. Stickereien, ^
jeder A rt liefert

Franz Reinette, Hannover.

1 auch 2 jüngere Pensionäre finden l j 
sogl. od. später famil. A u fn .; aucb 
Wunsch Musikunter, zu Gebote. 
bald, erb, ll. Oiulelc, Thorn. Gerstenstr.No ^ ' 

Suche p. '. M ärzn ih l. Zim. m. v d ^ ^ ? ^ > 
Gef. Off, m. Preisang. 8ub ü . IM

Kiiuiiliche Iiihiu'
werden naturgetreu, schmerzlos eilige'^ 
Zahnschmerz sofort entfernt, angelt^ 
Zähne p ombirt u. s. w. bei

Elisabelhstraste tt 
im Haute des Herrn 8tSpd^2<

L e u t e  S o n n a v k N d
Abends von 6 Uhr " 2 ^

Frische
Grütz-, Llut- 

nnd Ltberwül llchctt
bei
/R?in f. möblirtes Zimmer nebst 
^  und Burschengelaß, bisher von ' 
Lieutenant Lamm bewohnt, ist zum 1- ^  
zu vermiethen Schuhmacherstraße 
F  Ä o h u u n g  best. aus 3 Zim.
4  Zim., Heller Küche u. allem 8 "b e h ^  
vermiethen _______  B äcke rs tra ß e ^^  i

S ff^nchcW ^W ?
L nröbl.Z im .billig  an 1 od. 2 Herren
E in  möbl. Zimmer zu verirr. G e rb e rs ^  ^

Täglicher Kalender. ^

1888.
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Druck und Bering von C. DombrowSki in Thorn.


